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Kreuznacher Herbstkosten 1688.
Eine Lohnabrechnung der
pfalz-simmerischen Hofkammer

In den pfalz-simmerischen Hofhaltungs-

rechnungen1 ist eine Lohnkostenabrech-

nung für die Weinlese des Jahres 1688 er-

halten geblieben. Das Schriftstück bezieht

sich wahrscheinlich nur auf das Herbsten

derjenigen Wingerte, die der verstorbenen

Pfalzgräfin Marie von Oranien-Nassau-

Simmern in Kreuznach gehörten. Im Nach-

lassinventar sind diese verzeichnet: „Sechs

Morgen Weinberg in verschiedenen orthen

in hiesiger gemarckung, so völlig tragen.

Zwey Morgen junggemachten Weinbergs

hinder dem Haus [oberhalb des Hofgar-

tens], so erst in vier Jahren trägt. Fünff Mor-

gen so zu dem Oranienhoff[gut] gehören.“2

Infolge des Ablebens der Pfalzgräfin am

20. März 1688 wurde die aufwendige Resi-

denz von den Erben aufgegeben und stand

im November fast leer. Lakaien, Kammer-

jungfern und Mägde verloren ihre Anstel-

lung, so auch der Trompeter Hagen. Aus

Personalmangel benötigte man nun für die

Lese fremde Aushilfskräfte. Ehemalige Be-

dienstete und Tagelöhner kamen dadurch

in ein kurzes Lohnverhältnis, wie die Ab-

rechnung belegt. Küchenschreiber Philipp

Julius Dahn zahlte die Entgelte gleich nach

der Beendigung der Arbeiten aus.

Um die drückende Schuldenlast zu min-

dern, wurden vorhandene landwirtschaftli-

che Erzeugnisse, Vieh, Metalle und alte Mö-

bel verkauft. Zum Zeitpunkt des nachste-

henden Eintrages waren die Restlohnfor-

derungen des Hofstaates und anderer Per-

sonen noch nicht beglichen. „Ahn Efecten

So denen Creditoren ahn Zalung gegeben

werden könten seind vorhanden als folgt,

nemlich: An wein allerhand qualitet 31 Fu-

der so aestimirt werden vor 1019 Rthl., acht-

hundert malter allerhand Früchten 400 Rthl.,

Sieben Stück Kühe 204 Rthl., Fünf Stück

Ochsen 93 Rthlr. 10 Albus, Schwein 33 Rthl.

18 Albus, Schafviehe 400 Rthl., ahn Kupffer

40 Rthl., Zinn und Bley 100 Rthl., Eisen

38 Rthl. 10 Albus. …“ Mitte 1688 lagerten

im Weinkeller demnach noch 31 Fuder

Wein unterschiedlicher Qualität, die auf

1019 Rthl. taxiert wurden. In der Rech-

nungslegung des 4. Quartals 1688 ist ein

Verkauf von 4 Ohm (16)88er Weins ver-

zeichnet. Zimmermann Alexander erkaufte

ihn für 12 Rthl.3

Die Kreuznacher Weinerträge des 1688er

Jahrgangs sollen schlecht gewesen sein.4 Im

städtischen Wein-Eich-Buch fehlen die Ein-

träge für die Jahre 1688 bis 1698 – ein Indiz

für die Auswirkung des im gleichen Zeit-

raum geführten Pfälzischen Erbfolgekrie-

ges.5 Die regionale Weinproduktion hatte

nach den Einbrüchen während des Drei-

ßigjährigen Krieges einen weiteren Tief-

punkt erreicht. Erst in den nachfolgenden

Jahrzehnten trat eine Besserung und Stabi-

lisierung ein.6

„Specification der Herbstkosten so dis

Jahr 1688, bei einthuung des herrschaftli-

chen Herbsts auffgangen, und welche noch

zu zahlen stehen. alß

Von 12 Fahrten Most, welche die sampt-

liche Weinberg außgeworffen, zahlt 4 G.

4 Albus

Item dem Wingartsmann, welcher 7 tag

bey der Kelter gearbeitet: 2 G. 24 Albus

Item dem Hoffschmied, welcher 1 tag

herbsten die Legel tragen: 12 Albus

Item deßen Jung, welcher 5 tag herbsten

die Legel tragen: 1 G. 25 Albus 4 Pfennige

Item dem Canzleibotten Lorenzen, wel-

cher 4 tag die Legel herbsten tragen: 1 G.

18 Albus

Ahn Herbstlesen sind gewesen

des Wingartsmann Sohn, so 4 tag geholf-

fen: 24 Albus

die 2 Taglöhner, alß der Tyroler und der

Bayer, denen ein jeder 4 tag geholffen: 1 G.

18 Albus

die Hofffischerin und ihrer Tochter so je-

de 4 tag lang geholffen: 1 G. 18 Albus

die geweßene Waschmagd Frohnig wel-

che 2 1/2 tag geholffen: 15 Albus

die andere Waschmagd Maria Cath. so

1 tag geholffen: 6 Albus

die geweßene Küchenmagd, welche

4 tag geholffen: 24 Albus

Item der Frießin Jung mit noch Einem

Jungen, jeder 4 tag: 1 G. 18 Albus

Item noch ein Taglöhners Jung mit seiner

Schwester jeder 3 tag: 1 G. 6 Albus

Noch eine Fraw so 3 tag geholffen 18 Al-

bus

Summa 19 G. 20 Albus 4 Pfennige

Xnach 26. October 1688 P. Dahn“7

Albus 1663, 0,88 Gramm. Pfalzgraf Ludwig Heinrich Moritz von Pfalz-Simmern ließ diese Kleinmünze in
Stromberg prägen. Quelle: Günter Felke: Die Münzen der Herzöge von Simmern, Simmern 1981 (Schriftenreihe des Hunsrückmuse-
ums in Simmern/Hunsrück, Nr. 5) S. 33; s.a.: Eberhard Link: Schreibt man so eine Zwei? Bizarre Gedanken von Albus-Stücken aus der ephe-
meren Münzstätte Stromberg, in: Geldgeschichtliche Nachrichten 37/207 (2002), S. 76–81
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Trunksucht am Arbeitsplatz 1681

Am 4. Juni 1681 verfaßte der pfalz-sim-

merische Rat Dr. Georg Gisbert Glöckner ei-

nen Brief an die auswärts befindliche Her-

zogin Marie von Oranien-Nassau-Simmern.

Er berichtete über das aktuelle Geschehen

am Kreuznacher Hof. Zwischen finanzieller

Lage und der Interpretation von Gerüchten

drohender Kriegsgefahr – „das noch zur

Zeit nichts gewisses zu sagen ist“ – findet

sich eine Passage über die Trunksucht eines

Bediensteten:

„Durchleuchtigste Fürstin Gnädigste Frau

… Sonsten werden Ew. Hochheit sich gnä-

digst erinnern das vor ohngefehr einem

Jahr, ein gewisse Person so sich auff Giebs-

werck und auf Brunnenwerck auch Mau-

rerarbeit versteht, beneben seiner Frauen

so vor Küchenmagd gedient, allhier bey Hof

in Ew. Hochheit Diensten ahngenommen

worden, aber sich darbeneben auch der

Artzney und des Schatzgrabens ahngema-

set, und underweillen ettliche Tage ohne

Vorwissen hienach auf das Land gangen,

sich mit den Bauern beweinet [Wein ge-

trunken] und dan inwention [Ausrede] be-

gangen hatt, Welches dan noch letzhin ge-

schehen, da Er auch ohne Erlaubnus hien-

weg gangen, den Brunnen mangelhafft ver-

laßen und etliche Tage ausen blieben ist.

Als er nun wieder herein kommen und ich

Ihner deswegen zu Red gesetztet, hatt er

noch gantz beschenckt [betrunken] seyend

trotzige Antwort geben, und sich im ge-

ringsten nicht geschonet, darüber zu la-

chen, Welches mich verursachet hiesigen

Commendanten ahnzusprechen, das Er Ei-

nen Corporal und Zwey Musquetier ge-

schicket und Ihnen auff das Schloß zufuh-

ren und in Eißen arbeiten zu lassen, Werde

Ihnen aber nach solcher drey Wochen ortli-

cher paenitentz [Buße], ohne abschied fort-

schicken, wie dan der vorige Brunnenwar-

ter bereits wieder in seine Stelle ahnge-

nommen ist. …“8

Vom Leerstand bis zur Zerstörung 1688–1689

Die an dieser Stelle versammelten Texte

entstammen Archivalien, die das Landes-

archiv Sachsen-Anhalt in Dessau in digita-

lisierter Form der Forschung zur Verfügung

stellt. Dazu gehört auch das Nachlassin-

ventar der Herzogin Marie von Oranien-

Nassau-Simmern, das neben dem Schmuck

und Kunstgegenständen auch die Möblie-

rung aufzeigt. Die Positionen bezeugen die

ehemals luxuriöse Ausstattung des Hauses.

Das Dokument wurde bereits von mir tran-

skribiert und auf der Website des Vereins

für Heimatkunde zur Einsicht hinterlegt.9

Nach dem Tode der Herzogin Marie von

Oranien-Nassau-Simmern am 20.März 1688

wurde das vorhandene Interieur der an der

Hochstraße befindlichen Residenz von ih-

ren Schwestern als Erbschaft eingezogen,

so dass sich die Vierflügelanlage bald im-

geräumten Zustand befand. Nur noch fest-

montierter Zierrat schmückte die Kammern

und Galerien. Zum Erben des Anwesens

und weiterer Güter bestimmte Marie den

Kurprinzen Friedrich von Brandenburg

(1657–1713), der 1701 zum König

Friedrich I. in Preußen gekrönt wurde.

Protokoll einer Beraubung

Als dem für die Sicherheit des Anwesens zu-

ständigen Kammerjunker Philipp Bernhard

von Bellin10 Hinweise über aufgebrochene

Schlösser und geplünderte Kammern zuge-

tragen wurden, sah er sich verpflichtet, die-

sen nachzugehen. Sollten wirklich Diebe

am Werke gewesen sein und Gegenstände

Specification der Herbstkosten 1688, Vorderseite.
Quelle: HHStAW Bestand 171 Nr. Z 775 (s.u. Anm. 1)

Brief des Rats Dr. Glöckner an Marie von Oranien-Nassau-Simmern vom
4. Juni 1681. Quelle: HHStA Wiesbaden, s. Anm. 1.

Briefschluss mit Absendeort-Angabe und Datum.
Quelle: HHStA Wiesbaden, s. Anm. 1



entwendet haben? Am Nachmittag des

18. November 1688 traf er sich deshalb mit

dem Truchseß und badischen Rechnungs-

verhörer Burkhard Winold am vermeindli-

chen Tatort zur Inspektion. Der Letztge-

nannte protokollierte als Zeuge die ent-

deckten Schäden und verfaßte ein beglau-

bigtes Schreiben für die Benachrichtigung

der Herrschaft.11

Was ergab die Untersuchung? Als erstes

fielen etliche entwendete Türgriffe und

Schlösser auf, deren Fehlstellen mit Holz

und Riegeln ausgebessert schienen. Im Ge-

mach über dem Torhaus waren die vergol-

deten Leisten abgebrochen und die bemalte

Deckendekoration abgerissen. Im Roten Ka-

binett fehlten die Schlösser, im Cabinet und

dem Gemach daneben die vergoldeten Rah-

men. Im schwarz vergoldeten Cabinet ne-

ben der Bibliothek waren ebenfalls die Rah-

men und der gemalte Himmel an der Decke

entwendet. In der Präsenzkammer waren

Schlösser ausgewechselt und das große Tür-

glas zur langen Galerie entnommen. Im

Schönen Gemach waren der Alkoven, der

schön gemalte Himmel, sowie die Täfelung

am Kamin und den Fenstern verschwunden.

Im Gemach neben dem Turm Richtung Hof-

garten fehlte der große eiserne Kaminhut,

im Cabinet neben dem Indianischem Ge-

mach waren die Leisten und Rahmen ab-

gebrochen. In der Indianischen Galerie, ein

Prunksaal, der ehemals südostasiatische

Kostbarkeiten barg, war die gesamte mit

„indianischen“ Bildern verzierte Täfelung

entfernt und das Deckengemälde abgeris-

sen. Ebenfalls waren die fest installierten

Porzellanschüsseln und die inneren deko-

rierten Fensterläden abgebrochen. Um die

oberen Fehlstellen zu kaschieren, waren sie

mit weißer Farbe übertüncht worden. Im

großen Alkoven war ein über dem Kamin

eingemauertes Bild oder Fresko entfernt

worden – wie auch im Gemach daneben.

Die oberen Räume konnten nicht besich-

tigt werden, da sie durch die noch dort woh-

nenden Nassau-Diezer Bediensteten ver-

schlossen waren. Die Lakaien standen so-

gleich unter Verdacht, für die Eingriffe ver-

antwortlich zu sein. Die Überlegungen, ob

die verschlossenen Gemächer vielleicht

Diebesgut bargen oder ob die Beschuldig-

ten Dritten einen Zutritt verschafften, boten

den Inspektoren Grund zur Spekulation.

Die Nachricht, dass durch „… dero al-

hiergelaßenen Domestieguen das Hauß an

vnderschiedlichen Orthen sehr übel zuge-

richtet“ sei,12 löste bei den Schwestern Al-

bertine Agnes von Nassau-Diez (1634–1696)

und Henriette Catharina von Anhalt-Des-

sau (1637–1708) Verstimmung aus. Am 8.

Dezember 1688 schrieb Albertine Agnes an

Freiherr von Bellin: „Wir werden vom Chur

Brandenburgischen Hoffe berichtet, ob soll-

ten unßerer hinderbliebene Domesticquen

den Churfürstlichen Hoffe zu Xnach viel är-

ger, als die Franzosen gethan, ruinirt haben;

Nuhn können wir uns dergleichen fast nicht

einbilden, allermaßen [ebenso], wan es be-

schehen, … und welcher jederzeit einen

freyen Zutritt zu uns gehabt, … nichts des-

toweniger, umb die wahre und eigentliche

Information hiervon zu haben, so ersuchen

denselben, uns rechtens, wer den Schaden

verübet, und worinnen Er eigentlich beste-

he, zu berichten und wir verbleiben dem-

selben mit gutemWillen beygethan.“13

Eine weitere Untersuchung unterblieb,

da die Fürstin am 30. Dezember 1688 ba-

gatellisierend einwarf, „… daß all-dasjeni-

ge, welches in erwehnten Schein enthalten,

außer dem 1. und 2. Puncten, so seith seinen

und nohmeiner Ufsicht entwendet sein mag,

annotirt worden, vff unseren und unserer

geliebten Frl. Schwester und Fürstin zu An-

halt fürstlichen Specialen Befehl, und meiß-

tens auch in unserer beyder Gegenwahrt,

abgebrochen worden.“14 Damit war die An-

gelegenheit vom Tisch und Freiherr von

Bellin entlastet.

Transkription des Protokolls

„Nach deme der Wohlgebohrne Herr Phi-

lips Bernhardt Frey Herr von Bellin alhier in

Erfahrung kammen undt ihm angezeigt

worden, daß in deme Ihro Churfüstlichen

Durchlaucht von der letzt Verstorbenen

Churfürstlichen Pfaltz Simmerischen Frau

Wittiben Hoheit Christseeligster Gedächt-

nuß per testamentum legirten Churfürstli-

chen Hof viele Schlößer abgebrochen, undt

die Fürstlichen Zimmer sehr ruinirt word-

ten, hat eingangs gemeldter Herr von Bel-

lin, damit künfftig hin niemandt prahumi-

ren oder vorschützen mögte – daß derglei-

chen Schade durch ihn: alß welchem dieser

Hof zu bewachen anvertraut wordten – oder

seine Domestiqven geschehen, vor gut be-

finden diesen Schaden durch mich unden

bemelten Notarium besichtigen zu laßen,

undt Ihne darüber zu attestiren, darauff

dann Donnerstags den 18. November 1688

nachmittag gegen Zwey uhren mit wohlge-

dachtem Herren Baron de Bellin in ge-

dachten Hof gegangen, der mir denn gleich

im Eingang deß also genannten Pfaltz Hofs

zur rechten Handt an dem neuen Marstall

gezeiget, daß das Schloß an der Thür zum

gemelten Hof abgebrochen wordten.

Zweytens befandte sich daß an Herr

Dr. Herdten geweßenen Cammer die Hand-

thabe an der Thür hinweggerißen.

Drittens daß 6 Schlößer in dem neuen

Bau über dem Thor abgebrochen, die Lö-

cher worinne selbige gestandten wieder mit

Holtz außgeflickt, undt anstatt Schlößer an

theils Thüren eißerne Riegel angeschlagen,

dabey wohl gedachter Herr von Bellin die

Anzeigung thate, daß der geweßene Pfaltz

Simmerische Hofschreiner-Meister Johan-

neß undt der Schloßer Jörg Hanß Welcker

die Löcher worinnen solche Schlößer ge-

standten mit Holtz ausgefült, undt die Rie-

gel daran gemacht, welche darüber ver-

nohmen werdten könten.

Viertens daß in dem Gemach uber dem

Thor, worinnen ein Camin undt eißerner

Ofen ist die vergüldtene Leisten abgebro-

chen undt verbrennt, wie auch die oben ge-

weßene gemahlte leinene Deck hin weg ge-

rißen.

Fünfftens ware an der Thür zum Eingang

höchstgedachten Ihro Hoheit geweßenen

rothen Cabinets gleichfalß das Schloß hin-

weg genohmen, undt das Loch worinnen es

gestanden wieder mit Holtz aufgefült.

Sechstens seyndt in dem Cabinet undt

dem Gemach darneben die vergüldtete Ra-

men wie auch die Schlößer an den Thüren

abgebrochen, anstatt der schönen zum Theil

andter schlechte Schlößer auch anstatt de-

ren nur Riegel angeschlagen wordten.

Siebentens in dem schwartzen Verguld-

tenen Cabinet neben der Bibliothec deß-

gleichen die Rahmen nebenß dem gemahl-

tem Himmel oder Deck abgerißen.

Achtens waren in höchstgedachter Ihro

Hoheit Christmildester Gedächtnuß gewe-

ßenen Praesenz Cammer viele Schlößer ab-

gebrochen, undt drey schlechte dargegen

angeschlagen, auch das große Glaß in der

Thür zur langen Gallerie hinweggenohmen.

Neuntens in mehr höchstgedachten Ihro

Hoheit seeliche geweßenen Schönen Ge-

mach der Alcoven sampt denen schönen ge-

mahlten Himmel, Lampriden [Täfelwerk]

undt Getafel am Camin undt Fenstern ab-

gebrochen und hinweg geschafft.

Zehendtens ware in dem Gemach neben

dem Thurn [Turm] zum Garten zu der große

gemachte eißerne Huth in dem Camin auß

gebrochen undt hin weg gethan.

Elfftens in dem Cabinet neben dem Indi-

anischen Gemach die Leisten undt rahmen

meistentheilß abgebrochen.

Zwölfftens seyndt in dem Indianischen

Gemach rundt umb die Lambriden [sic!] wie

auch oben undt undten die Betäfel mit köst-

lichen Indianischen Gemählten, deßglei-

chen die schone gemahlte Deck abgerißen;

Kleine und große eingemauret geweßene

Porcellinen Schüßelen, undt die schöne ge-

mahlte Läden inwendtig vor den Fenstern

abgebrochen, undt hinweg gethan, auch

„MARIE DUCHESSE DE SIMMEREN. NEE PRINCESSE
DORANGE etc. / NATA 5. SEPTEMB. 1642. NVPTA 23.
SEPT: 1666. MORTUA 20 MARTII 1688.“ Gedenk-
medaille für die verstorbene Marie von Oranien-
Simmern.

Quelle: Friedrich Exter: Pfälzische Münzen und Medaillen. Faks.
München: Bay. Hypotheken- u. Wechselbank AG, 1988. S. 108

„MARIE DUCHESSE DE SIMMEREN. NEE PRINCESSE
DORANGE etc. / NATA 5. SEPTEMB. 1642. NVPTA 23.
SEPT: 1666. MORTUA 20 MARTII 1688.“ Gedenk-
medaille für die verstorbene Marie von Oranien-
Simmern.

Quelle: Friedrich Exter: Pfälzische Münzen und Medaillen. Faks.
München: Bay. Hypotheken- u. Wechselbank AG, 1988. S. 108
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daß mann die Verwüstung dieses Gemachs

so clar nicht sehen mögte, deßelben oben

auß weißen laßen.

Dreyzehendtens in dem großen Alcoven

worinn Höchst gedachte Ihro Hoheit Christ-

mildesten Andenckens Cörper gestandten

war, daß auff dem Cammin eingemauert ge-

wesene Gemählt ausgebrochen und hinweg

gethan.

So ware auch Fünffzehendtens [eigent-

lich 14.] deßgleichen in dem Gemach dar-

neben daß auff selbigem Cammin einge-

mauert geweßene Gemählt ausgebrochen

und hinweg geschafft wordten.

Vbige [obige] gemächer hat man für dieß-

mahl nicht besichtigen können in deme Ihro

Hoheit der Fürstlich Nassauischen FrauWit-

tiben von Dietz annoch anweßendte Do-

mestiqven die Schlüssel dazu innhandten

theils bewohnen, undt in den übrigen Mo-

bilern haben, so baldt aber solche ledig se-

yn werdten ist wohlgedachter Herr Baron

gesinnet selbige gleichfalß besichtigen, undt

in was Standt sie sich befindten beschrei-

ben zu laßen, deß wegen biß dahin dem-

selben diesen Schein ad interim [einstwei-

len] aufs Bescheheners begehren hie mit er-

theilen wollen.

Geschehen Creütznach wie vorgemeldt

den 18. November 1688

Jean Bourckhard Winold Notaire Publi-

que et Jure“

Der weitere Verlauf

Im Schriftwechsel finden sich zwei Berichte

aus der Anfangszeit des Pfälzischen Erbfol-

gekrieges. Am 16. November 1688 schrieb

der Sekretär und Kammermeister Daniel

Philippi an die Diezer Herrschaft: „… das

man der armée under Herrn General de

Bouifflers noch diese Woche zurück erwar-

tet und wird gesagt das Sie vor Francfort ge-

hen und selbige Statt, gleich Coblentz in

brand schiessen wollen …“15 Am 1. De-

zember 1688 meldete er weiter, dass „… sei-

ter meinem vorigen underthänigsten Be-

richt die Trouppen underm Commando des

Herrn General Boufflers von Coblentz zu-

rück gekommen und der Herr General das

Logement wieder in dem Fürstlichen Hof

genommen, da dan deßen Leuthe abermaln

[!] einige Tische und Stüle heraus zugeben,

begehrt, welches man umb Unnwillen zu

vermeiden thun machen. So ist auch ein Ge-

mach worin noch zwey Underbett und ein

Pülven oder Küßen gelegen durch seine

Leuthe aufgeschlagen und solche Bett da-

raus genommen worden, welches der von

Bellin und Ich einigen seiner Cavalier ge-

klagt, ob man zwar nun die Thäter nicht wi-

ßen noch auch sagen können wohien sie

das Bett getragen. So haben sich selbige

redlich hernach in einem Gemach darin

sein Koch logiret, gefunden, welcher ver-

sprochen hat solche ohn versehrt wieder zu-

lieffern. Gemelder Herr General ist vor

dreyen Tagen naher Maintz verreiset, von

da Er täglich wieder zurückerwartet – und

wie man sagt [nach] Franckreich reisen

wird. Alhier liegt ein Regiment zu Pferd und

ein Battalion zu Fuß wormit die Statt und

Einwohner dergestalt über[be]legt, das gro-

ses Wehe-Klagen entstehet. So seind auch

alle Örther ahn dem Rhein und die ver-

schlossene Stätte uf dem Hundsrücken

ebenfals gar stark belegt; und wird den Leu-

then ohnmöglich sein dieses Winter, Quar-

tier auszustelen, wan keine Linderung ge-

schehen oder aber die Inwohner mit Un-

derhaltung der Soldaten, zuverschonen kein

ordre heraus kommen wird.“16

Weitere Eingriffe und die letztendliche

Zerstörung folgten.

„Am 10. October [1689] wurde alles was

auf dem Schloß und in dem Simmerischen

Palast noch übrig war, durch Brandstiftung

vernichtet. Als aber die Franzosen von hier

abzogen, nahmen sie vielen dortigen

Schmuck und die Schlaguhren mit und ha-

ben auch die Glockengeläute vorher he-

runtergerissen“, berichtete Johann Hein-

rich Andreae.17 Eine andere Kreuznacher

Quelle fasste die Ereignisse im Überblick

zusammen: „28. Sept. 1688 rückten die

Franzosen von Keyßerslautern auf einmal

vor hiesige Stadt … und den 7. Oktobris ka-

men die Franzosen ohne Widerstand durch

das Rüdesheimer Thor in aller Frühe unter

Im Rahmen der Neustadtsanierung in der 2. Hälfte des 20. Jh. erfuhr das Areal des Simmerner Hofes eine
weitere Umgestaltung. Dazu wurde ein Teil der Altbebauung aus dem 18. und 19. Jh. entfernt und die er-
halten gebliebenen Mauerreste und Türgewände des Fürstenhofes sichtbar in die Neubauten integriert.

Foto: KMZ

Eingemauerte Spolien (Foto: Verf.). Bei dem mittleren Fragment könnte es sich um den Rest eines Wap-
pensteines handeln. Eine Erwähnung der Wappen findet sich in einer Instruktion vom 6. Juni 1674: Wenn
sich die französische Armee nähern sollte, „haben Sie das an dem Vordren Thor und Canzley Thür ahnge-
schlagene Chur Pfälzische Wappen abzulegen … und ahn dessen Stelle ahns fordere und hintere Thor ge-
gen den Gartten, wie auch den altten Pfalzhoff … das Thor am Prauhauß wie am Klepper Stall und Oranien
Hoff Ihro Fürstlich Durchlaucht Wappen anschlagen zu lassen.“ (HHStAW 171 M 60, S. 7–8).

Foto: Jörg Julius Reisek



Commando des Herzogs de la

Prefeche in hiesige Stadt. Ihnen

folgte der Marchal Bonfleur mit

der ganzen Armee nach, welche

sich um hiesige Stadt und Schloß

[Kauzenburg] lagerte … 1689 d.

5. Oktobris … so dann steckten

sie erst den Fürstenhof in Brand,

ausgenommen das Vordere Ge-

bäu, damit nicht die ganze Stadt

in die Asche gelegt würde.“18

Eine ausführliche Beschrei-

bung des zerstörten Simmerner

Hofes und dessen nachfolgender

Bebauung liefert Karl Geib in der

Historischen Topographie von

Kreuznach, in der auch zwei Si-

tuationspläne aus dem 18. Jahr-

hundert beifügt sind.19 Die preu-

ßische Besitzgeschichte bearbei-

tete Prof. Wolfgang Stribrny.20

Leider liegen noch immer keine

Abbildungen oder Baupläne der

Anlage vor.
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